No. 22. Freitags den 25. Januar 1828. 


Preußen. 


Merlin, vom 20. Januar. — Auf Befehl Seiner 
t des Koͤnigs wurde heute der Jahrestag 

es Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſtes gefeiert. e 
Die in Berlin anweſenden Perſonen von denen, 
welche ſeit dem vorjaͤhrigen Ordensfeſte bis zum 18ten 
anuar dieſes Jahres Orden und Ehrenzeichen erhiel⸗ 
ten, und diejenigen, welche Seine Majeſtaͤt hatten 
einladen laſſen, um am heutigen] Tage Orden und 
Ehrenzeichen zu empfangen, verfammelten ſich im 
Koͤniglichen Schloſſe. c 
Die Letzteren empfingen daſelbſt von der General⸗ 
Ordens⸗Commiſſion, im Auftrage Seiner Majeftät, 
die von Allerhoͤchſtdenenſelben ihnen beſtimmten Deco⸗ 
rationen. Dann führte die gedachte Commiſſion alle 
oben erwaͤhnte Ritter und Inhaber in das gelbe Zim⸗ 
mer, in welchem von jedem der Koͤniglich Preußiſchen 
Orden u. Ehrenzeichen einige eingeladene aͤltere Ritter 
und Inhaber verſammelt waren. Der wirkliche Ge⸗ 
helme Rath von Raumer las daſelbſt die von Geis 
ner Majeſtaͤt vollzogene Liſte der neuen Verleihungen 

den Anweſenden vor. 

Dieſemnaͤchſt begaben ſich Se. Maj. der König mit 
den Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, 
wie auch mit den allhier anweſenden hohen Fürftlichen 
Perſonen und gefolgt von den Rittern des ſchwarzen 
Abdler⸗Ordens, fo wie von den Rittern des rothen 
Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, nebſt den von der Gene⸗ 
tal⸗Ordens⸗Commiſſion geführten, ſeit dem vorfaͤhri⸗ 
gen Ordensfeſte und jetzt ernannten Rittern und Eh⸗ 
denzeichen⸗ Inhabern in die Schloß⸗Kapelle; woſelbſt 
e Liturgie von dem, vor dem Altar ſtehenden Bi⸗ 
fast der evangelifchen Kirche Dr. Ehlert abgehal⸗ 
en, und der Segen geſprochen, wie auch das Te Deum 


von allen Anweſenden geſungen wurde. 


Nach Beendigung dieſer kirchlichen Feier, begaben 
ſich Se. Maj. der König, die Koͤnigl. Prinzen und 
Prinzeſſinnen, die allhier anweſenden hohen fuͤrſtli⸗ 
chen Perſonen, wie auch alle in der Kapelle befindli⸗ 
chen Perſonen, nach dem Nitterfaal, woſelbſt die ans 
dern eingeladenen Ritter und Inhaber verſammelt 
waren. i 

Der Viſchoff Dr. Eylert hielt daſelbſt die der 
Feier des heutigen Tages gewidmete geiſtliche Rede. 
Nach Beendigung derſelben wurden Sr. Majeſtaͤt dem 
König die ſeit dem vorfaͤhrigen Ordensfeſte und die 
heute ernannten Ordensritter und Ehrenzeichen⸗-In⸗ 
baber, von der General-Ordeus-Commiſſion vorge⸗ 
ſtellt. Seine Majeſtaͤt bezeigten ihnen Allerhoͤchſtdero 
Huld und Gnade, und geruhten den ehrfurchtsvollen 
Dank derſelben anzunehmen. 5 

Hlerauf entließen Seine Majeſtaͤt die ganze Ver⸗ 
ſammlung, welche ſodann Ihren Koͤniglichen Hohei⸗ 
ten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hauſes und 
den hier anweſenden hohen Fuͤrſtlichen Perſonen zur 
Tafel folgte. Dieſe war in der Bildergallerie und in 
dem weißen Saal angeordnet, und es nahmen in der 
Bildergallerie 350 Perſonen und im weißen Saal 
250 Perſonen daran Theil. 

Nach aufgehobener Tafel entlleßen Ihre Koͤnigliche 


Hoheiten die Verſammlung, in welcher ſich die Wuͤn⸗ 


ſche aller Anweſenden für das Wohl Sr. Mafeſtaͤt und 
9 Koͤnigl. Hauſes wahr und innig ausgeſprochen 
atte. 

Das Verzeichniß der heute geſchehenen Verleihun⸗ 
gen iſt folgendes: 
I. Den rothen Adler⸗Orden ıfter Klaffe 

mit Eichenlaub erhalten: 

1) Der Generallient. v. Borcke, Komm. der 4 
Divifion, 2) Der Koͤnigl. Geſandte zu Paris Freiherr 


er 


v. Werther. 3) Der Generol-Poſtmeiſter von Nagler. 
4) Der Herzog pon Aremberg (ohne Eichenlaub). 
11. Den rothen Adler⸗Orden ater Klaſſe 
mit Eichenlaub. + 
1) Der Gen, Major v. Clauſewitz II., Direktor 
der allgemeinen Krieges⸗Schule. 2) 5 
b. Thiele II., Kommand. der 2ten Garde⸗Landwehr⸗ 
Brigade. 3) Der Gen.⸗Maſor v. Block, Kommand. 
der ıften Garde⸗Ldw.⸗Brigade. 4) Der Landſchafts⸗ 
Direktor Graf von Goͤtzen, auf Scharfeneck in der 
Grafſchaft Glatz. 5) Der Major v. Beville auf Zuͤtzer 
in Weſtpreußen. 6) Der Regierungs⸗Praͤſident von 
Reimann in Aachen. 7) Der Chef-Praͤſident des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Naumburg Freiherr v. Gaͤrtner. 
8) Der Praͤſident des Ober⸗Appellat.⸗Gerichts zu Po⸗ 
ſen, v. Schoͤnermark. 9) Der Staats rath und Ober⸗ 
Forſtmeiſter Lemke. 10) Der Graf Ernſt v. d. Lippe 
zu Ober⸗Kaſtel bei Siegburg (ohne Eichenlaub). 
III. Den rothen Adler⸗Orden 3ter Klaſſe. 
1) Der Oberſt v. Ledebur, Command. des roten 
Hufaren⸗Regmts. 2) Der Oberſt v. Glaubitz, Bri⸗ 
gadier der Tten Gensdarm. Brigade. 3) Der Oberſt 
v. Ditfurth, Commandeur des zoten Infanterie⸗Re⸗ 
giments. 4) Der Oberſt Le Bauld de Nans Ingenieur⸗ 
Inſpecteur. 5) Der Oberſt⸗Lieutenant v. Legat beim 
Kriegsminiſterio. 6) Der Intendant des zien Armee⸗ 
Corps Helm. 7) Der General⸗Diviſſons⸗Arzt des 
sten Armee⸗Corps Doctor Schwickard. 8) Der 
Geheime Ober⸗Regierungs „Rath Schule in Ber⸗ 
lin. 9) Der Ober⸗Regierungs⸗Rath, Geh. Rath 
Meyer in Potsdam. 100 Der Conſiſtorial⸗Rath 
Graf v. Sedlnitzki, reſidirender Domherr in Breslau. 
11) Der Profeſſor Boͤckh an der Univerſitaͤt in Ber⸗ 
lin. 12) Der Ober⸗ Bibliothekar und Profeſſor an 
der Univerſitaͤt in Berlin Wilken. 13) Der Geh. Ju⸗ 
fig Rath und Profeſſor an der Univerſitaͤt in Bonn, 
Mackeldey. 14) Der Superintendent Erler zu Bel⸗ 
N 15) Der Superintendent Greiling in Aſchersle⸗ 
ben. 16) Der Regierungs⸗Medizinal⸗Rath Stoll in 
Arnsberg. 17) Conſiſtorial⸗Aſſeſſor und Superinten⸗ 
dent Zedelt zu Koͤnigsberg in der Neumark. 18) Der 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Skalley in Berlin. 15) Der 
Landrath v. Arnſtäͤdt in Nordhauſen. 20) Der kand⸗ 
rath von Dembinsky zu Wogrowiec, Bromberger 
Departement. 21) Der Landſchafts⸗Director Major 
v. Salzwedel auf Drosdown in Litthauen. 22) Der 
Ober⸗Buͤrgermeiſter St. Paul in Potsdam. 23) Der 
Landrath Wiethaus in Hamm. 24) Der Freiherr 
v. Fuͤrſtenberg in Neheim. 25). Der Regierungs⸗ 
Viceprͤſident Malinkrodt in Aachen. 26) Der Geh. 
Kegierungs-Rarh Gosler in Köln. 27) Der Land⸗ 
rath v. d. Sträten in Heinsberg. 28) Der Ober⸗ 
VBuͤrgermeiſter Brüning in Elberfeld, 29) Der Hans 
dels⸗Gerichts⸗Präſident Ludwig Mohr in Trier. 30) 
Der Regierungsrath Hagemeiſter in Stralſund. 31) 
Der Geh. Ober-Finanz⸗Rath Bading in Berlin. 32) 


in Berlin. 


er Gen.⸗Major 


Der Major v. Wildermeth im General⸗Stabe. 
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Der Geh, Legations⸗Rath Philipsborn in Berlin. 33) 
Der Kammerherr und Legations⸗Rath Graf v. Lottum 
34) Der General ; Kriegs > Zahlıneifter 
Geh. Kriegsrath Reichel in Berlin. 35) Der Gene⸗ 
ral⸗Kriegs⸗Zahlmeiſter Geh. Kriegs⸗Rath Fehrmann 
in Berlin. 36) Der Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath Müller 
in Berlin. 37) Der Geh. Ober⸗Reviſions⸗Nath 
Fiſchenich in Berlin. 38) Der Präfident des Landge⸗ 
richts zu Krotoscin v. Rembowski. 39) Der Vice⸗ 
e des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Halberſtadt, 
ad, 40) Der Director des Hofgerichts zu Arns⸗ 
berg, Nettler. 41) Der Geh. Juſtiz- und Tribus 
nals⸗Rath Neidenig, Kanzler der Univerfität zu Rd? 
nigsberg in Preußen. 42) Der Geh. Finanz⸗Nath 
Kühne in Berlin. 43) Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
rick in. Berlin. 49). Der Ober⸗Forſtmeiſter von 
chleinitz in Potsdam. 45) Der Sber⸗Forſtmeiſter 
Krauſe in Frankfurt a. d. Oder. 46) Der Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Beſſel in Merſeburg. 47) Der Reg.⸗ 
Rath Cuny in Duͤſſeldorff. 48) Der Commercien⸗ 
Rath Herrſtadt v. d. Leyen in Koͤln. 49) Der Ober⸗ 
Reg.⸗KRath Kienitz in Muͤnſter. 50) Der Ober⸗Reg.⸗ 
Rath, Geh. Rath Muͤller in Koͤslin. 51) Der Geh. 
Poſtrath Piſtor in Berlin. 52) der Handelsgerichts⸗ 
Praͤſident Schultheiß in Crefeld. 53) Der Conſiſto⸗ 
rial⸗ und Schul: Rath Monicke in Stralſund. 54) 
Der Superintendent und Schul⸗Inſpector Stephany 
zu Regenwalde in Pommern. 55) Der Major von 
Mauderode, Kreis⸗Einnehmer in Nordhauſen. 56) 
Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Hoͤpner zu 
Stolpe in Pommern. / 

IV. Den St. Johanniter⸗Orden. 

1) Der Ober⸗Regierungsrath und evangel. Dom⸗ 
dechant in Merſeburg v. Kroſigk. 2) Der Vice-Berg⸗ 
Hauptmann v. Witzleben in Halle. 3) Der Landrath 
v. Prittwitz in Habelſchwerdt. 4) Der Graf v. Haug⸗ 
witz auf Rogau in Schleſien. 5) Der Mafor v. Geu⸗ 
ſau in Jarnſtaͤdt bei Querfurt. 6) Der Hauptmann 
v. Buhle auf Groß⸗Koͤrpen in Oſtpreußen. 7) Oer 
Landrath v. VBorries l. in Steinlacke, Reg.⸗Bez. Min⸗ 
den. 8) Der Major v. Truͤtzſchler, Grenadier-Regi⸗ 
ments Kaiſer Alexander. 9) Der Major Eichler von 
Auritz beim Krieges⸗Miniſterio. 10. Der Major von 
Woyna, Direktor der Kadetten-Anſtalt in Culm. 11) 

h 1 12) 
Der Major v. Stülpnagel, 1. Garde⸗Ulanen (Landw.) 
Regiments. 13) Der Major v. Peucker beim Krie⸗ 
ges⸗Miniſterio. 14) Der Major Prinz zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg, 16. Infanterie⸗Negiments. 
15) Der Seconde⸗Lieut. v. Freſe außer Dienſt, in Oſt⸗ 
friesland. 16) Der Freiherr v. Creilsheim zu Roͤdel⸗ 
fee, Koͤnigl. Bajerſcher Kammerherr. 17) Der Groß⸗ 
herzogl. Mecklenb. Schwerinſch. Kammerherr und 
Amtmann v. Dorne zu Hagenow. 18) Der Koͤnigl⸗ 
Baierſche Kammerherr und Direktor des Appellations⸗ 
Gerichts in Ansbach, Freiherr Schenck v. Gepern. 


19) Der Kammerherr und Legatlons⸗Secretair Graf 
d. Koͤnigsmarck in kiſſabon. 20) Der Kammerherr 
und Legations⸗Secretair Graf Mortimer v. Maltzan 
in Darmſtadt. 271) Der Amts⸗Aſſeſſor in Königlich 
Hanno. Dienſten Freiherr v. Ompteda. 22) Der 
Freiherr v. kuͤttwitz auf Hartlieb bei Breslau. 23) 

er Major in Großherzogl. Badenſchen Dienſten von 
Frankenberg. 

V. Das e Ehrenzeichen ıfer 


a ſſe. 
) Der Stadtrath, Kaufmann Dürfing in Halle. 
2 Der Hofrath Dr. Riemann in Hirſchberg in Schie⸗ 
den. 3) Der Prediger Rommershauſen in Acken. 
49. Der Prediger und Senior Kahle zu Piskorſine bei 
Winzig in Schlefien. 5) Der Buͤrgermeiſter Staͤmm⸗ 
ler in Wilsnack. 6) Der Polizei⸗Inſpektor Naͤtz in 
Breslau. 7) Der Ober-Wegebau⸗Inſpektor Krauſe 
zu Reichenbach in Schleſien. 8) Der Kaufmann 
Goͤldner in Breslau. 9) Der Buͤrgermeiſter, Kom⸗ 
merzienrath Bergmuͤller in Grünberg. 10) Der Buͤr⸗ 
germeifter Winter in Ohlau. 11) Der Ober⸗Graben⸗ 
Inſpektor Riedel in Tuterberg. 12) Der Buͤrger⸗ 
N. Mellin in Halle. 13) Der Kreis⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
dant, Kammer⸗Kömmiſſionsrath Drawe zu Oblusz 
in Weſtpreußen. 
egberg, Regterungs⸗Bezirk Aachen. 15) Der 
Ober⸗Inſpektor Hutterus in Benninahaufen. 16) 
r Buͤrgermeiſter Stiller in Fickenhuͤtte bei Siegen. 
17) Der Buͤrgermeiſter Luck in Dorſten, Reg.⸗Bezirk 
nfter, 18) Der Waſſerbau⸗Inſpektor Zimmermann 
in Hamm. 19) Der Waſſerbau⸗Inſpektor Röſſeler 
in Aachen. 20) Der Hofrath und Geheime Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Schneider im Bureau des Juſtizmini⸗ 
ſterii. 21) Der Hofrath Wuͤlfing, Salarien⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Rendant bei dem Ober⸗ Landesgericht in Hamm. 


22) Der Buchhalter der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Sala⸗ 


rien⸗Kaſſe in Koͤnigsberg, Seiler. 23) Der Geh. 
Rechnungs⸗Rath Buſchius beim Finanz > Miniſterio. 
24) Der Ober⸗Foͤrſter Peters in Neuhaus, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt. 25) Der Steuer Rath 
Dorsten in Koblenz. 
Qinderkotte, Buͤreau⸗Dirigent bei der Provinzial⸗ 
f r⸗Direction in Köln, 27) Der Steuer- Rath 
ammer in Brandenburg. 28) Der Land⸗RNent⸗ 
meiſter Braun in Poſen. 29) Der Ober Foͤrſter 
Lüttich in Nickeisdorf, Regierungsbezirk Merfeburg. 
30) Der Steuereinnehmer Koͤller zu Brieg. 31) Der 
Ober⸗Grenz⸗Controlleur Stoppa in Pleß. 32) Der 
kand⸗Jaͤger und Ober⸗Foͤrſter Behrend in Kummers⸗ 
dorf, Regierungsbezirk Potsdam. 33) Der Forſt⸗ 
meiſter Grashoff in Meſchede, Regierungsbezirk Arns⸗ 
derg. 34) Der Land⸗Nentmeiſter Obergethmann in 
hfler. 35) Der Ober⸗Foͤrſter Falke in Hohenbruͤck, 
Reglerungsbezirk Stettin. 36) Der penſtonirte Forſt⸗ 
meiſter Bongardt in Demmin. 37), Der Wachtmei⸗ 
ſter in der Gendarmerie Schindler in Stendal. 38) 


x 
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14) Der Buͤrgermeiſter Dillen zu, 


25) Der Ackerwirth Heinrich Mor 
26) Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bote Bowitz in K 


26) Der Rechnungs⸗ Kath 


Heyl, 40) der ö 
beim Koͤnigl. Marſtall in Berlin. f 


— * 


Der Feldwebel von der ten Invaliden⸗Compagnie 
Heiſe. 39) Der Kaufmann Zehl in Torgau. 40 
Der Pfarrer Triepke in Garz. 41) Der Pfarrer 
Reichardt in Smarſow bei Demmin. 42) Der Koͤ⸗ 
nigl. ite Kuͤchenmeiſter Schröder in Potsdam. 43) Der 
Rendant Haucke bei der Militair⸗ Verwaltung in 
Mainz. 25 

VI. a ee Ehrenzeichen 2ter 


- aſſe. ! 
1) Der Schullehrer Döring zu Klein⸗Nebrau in 
Preußen. 2) Der Vorſteher der Rettungs⸗Anſtalt in 
Quedlinburg Hoyer. 3) Der evangel. Kantor und 
Schullehrer Kuͤhn zu Salzbrunn in Schleſien. 4) 
Der Organiſt und Schullehrer Köhler zu Schönau, 
Kreis 2 5) Der Polizei⸗Sergeant Gro 
in Glatz. 6) Der Gensd'arm Appel zu Frankenſtein 
in Schlefien. 7) Der Geusdarm Mochmann in Ohr 
lau. 8) Der Gensdarm Pfeiffer I. in Breslau. 9) 
Der Gensdarm Spring in Breslau. 19 Der 
Gensdarm Geede in Lublinitz. 11) Der Gensdarm 
12) Der Gensdarm Pfeiffer II. 
in Woyſching. 13) Der Gens darm Starck in Nin b. 
10 Der Gensdarm Czincolla in Heidekrug. 15) Der 
Schulz Remde zu Vindersleben, Kreis Erfurt. 16) Der 
Schulz Meiſſner zu Kahnsdorff, Amts Saarmund⸗ 
17) Der Polizei⸗Diſtrikts⸗Schulze Wittig in Ditkers⸗ 
bach, Kreis Sagan. 18) Der Buͤrgermeiſter Fun 
in Freihahn. 19) Der Erbrichter Proske in Gröbnig, 
Kreis Leobſchuͤtz. 20) Der Gerichtsſchulz Tſchoͤpe in 
Tſchammendorf, Kreis Neumarkt. 21) Der Land⸗ 
wirth Meyer zu Sprado im Ravensbergſchen. 22) 
Der Beigeordnete Wasmer in Oſterwieck, Re Bez. 
Muͤnſter. 23) Der Webermeiſter Nieshof Ju oͤllen⸗ 
beck im Ravensbergſchen. 24) Der Bezirks⸗Feldwe⸗ 
bel Musculus im 16ten e zu Soeſt. 
and in . 


Ulrich in Lublinitz. 
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nigsberg. 27) Der Land- und Stadtgerichts⸗Bote Ull⸗ 
mann zu Eſſen. 28) Der Steuer⸗Einnehmer Nathuſius 
in Baruth. 29) Der Thor-Controlleur Buͤtow in Croſ⸗ 
ſen. 30) Der Unter⸗Foͤrſter Gericke in Rednitz, Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt. 31) Der Foͤrſter Roͤſtel zu 
Jederitz, Reg. Bez. Potsdam. 32) Der Steueraufleher 
Bock in Neumark, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 33) Der 
Gerichtsbote Neuendorff beim Domainen⸗ und Juſtiz⸗ 
Amte Spantekow, Regierungsbezirk Stettin. 34) 


Der Kreisbote Gaͤbert in Uecker muͤnde. 35) Der Un⸗ 


ter⸗Offizier Koͤmmereit, im erſten Infanterie⸗Regmt. 
36) Der Gerichtsdiener Heisler beim Land⸗ und 


Stadtgericht in Koͤslin. 37) Der Unter⸗ Offizier in 


der erſten Div.⸗Garn.⸗Compagnie Ernſt Schultz. 38) 
Der Wagenmeiſter Landeck, 39) der Futtermeiſter 
uttermeifter Grabow, ſaͤmmtlich 


„Den Frankreich. 

Paris, vom rx. Januar. — Der König hat der 
Herzogin von Berry ein ſehr ſchoͤnes Service von Ver⸗ 
meil, dem jungen Herzog von Bordeaux ein desglei⸗ 
chen theils von Vermeil, theils von Silber, zum 

Neujahrs⸗Geſchenk gemacht. J. K. H., Mademoi⸗ 
ſelle von Artols, hat ebenfalls ein praͤchtiges Service 
und einen (eb 9 19 Diſch, um Blu⸗ 

en zu verfertigen, erhalten. 

ne 1 der Attachs bei der franzoͤſiſchen 
Gefandtſchaft zu Konſtantinopel, iſt von dort hier an⸗ 

gekommen; er hatte vom Großherrn einen Fir man er⸗ 
halten, ſeine Reiſe zu Lande zu machen. Vor feiner 

Abreiſe war er Zeuge geweſen, daß der General Gull⸗ 
leminot ſich eingeſchifft hatte. a 

Hr. Drovetti, der von Marſeille nach Alexandrien 
abſegelte, iſt zugleich der Ueberbringer der von Sr. 
Maj. dem König für den Paſcha von Egypten bes 
ſtimmten Geſchenke. i 

Diͤe Koͤnigliche Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſchlaͤgt als Preisaufgabe der Poeſie fuͤr das Jahr 

1828 vor: die Ruͤckkehr Heinrichs IV. nach Paris. 

Am x. May 1828 iſt die Concurrenz geſchloſſen. Der 

Preis beſteht in einer Medaille, 1500 Fr. an Werth. 
Ein genueſiſches Schiff, welches von Genua nach 

Syrien beſtimmt war, und den Moͤnchen in Palaͤſtina 

die ihnen von dem Koͤnige von Portugal beſtimmten 

Geſchenke überbringen ſollte, iſt von den Korfaren ges 

nommen, und des ſaͤmmtlichen Geldes beraubt worden. 

Das Journal du Commerce giebt eine Liſte von 

60 Nunkelruͤben⸗Zuckerfabriken, welche gegenwärtig 

in Frankreich im Gange ſind; im Jahre 1824 gab es 

deren nur 27, woraus ſich denn ergiebt, daß dieſer 

Induſtriezweig im Zunehmen begriffen iſt. Der Ein⸗ 

fender bieſer Lifte behauptet, es waͤren in der letzten 

Zeit ſo viele wichtige Verbeſſerungen gemacht worden, 

und ſie naͤheren ſich ſo ſehr ihrer Vervollkommnung, daß 
man dieſen Zucker wahrſcheinlich bald eben ſo wohl⸗ 
feil wie den oſtindiſchen werde produciren koͤnnen. 


Eug lan d. 

London, vom 11. Januar. — Die Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen dem Parlamente und dem Gouverneur 
von Canada ſcheinen den Times ſehr bedenklich. Sie 
meinen, wenn keine weiſe Maaßnahmen getroffen 
würden, wenn man namentlich den jetzigen Statthal⸗ 
ter nicht baldigſt durch einen andern erſetzte, fo ſtehe 
nichts weniger, als der Verluſt dieſer wichtigen Colo⸗ 
nie zu beſorgen. N 8 

Das jetzt beendigte Jahr 1827 iſt für England eis 
ne Periode geweſen, in der viele gar nicht erwartete 
Ereigniſſe ans Tageslicht getreten ſind. Das politi⸗ 
ſche Abſcheiden von Lord Liverpool; der Tod des Hrn. 
Canning; der Umſturz eines Miniſteriums das ſich 
unter allen Stuͤrmen erhalten hatte; die Bildung ei⸗ 
ner neuen Verwaltung deren Elemente in der Wirk⸗ 


lichkeit fo heterogen find, daß fie ihre eigene Exlſtent 
nicht wenig precaͤr machen; zwei furchtbare Factionen 
vou welchen die eine alles am fich zu reißen und die 
andere alles zu verſagen beabſichtigt; die Ausſicht zu 
einer naͤchſten ſtuͤrmiſchen Parlamentsſitzung. Ein 


von der Criſis des Jahrs 1825 noch nicht geheilten 


Handel, der noch in Ungewißheit ſchwebt, ob das 


neue Syſtem, in das er ſich verſetzt ſieht, ihn retten 


oder verderben wird. Ein Schweſterreich Irland) 
in dem der aufgerelzte und nur gewaltſam unterdruͤck⸗ 


. 
2 


te Geiſt des Mißvergnuͤgens nur eines kleinen Anflor 


ßes bedarf, um zum Ausbruch zu kommen. Die Ver⸗ 


wickelungen in welche ein neues Ereigniß das Land 


verſetzt und die zu einem Kriege führen kͤnnen. Der 


Stand der Finanzen der immer fo wichtig geweſen 


iſt, und, wie man behauptet, auch in dem laufenden 
Vierteljahr wieder einen Ausfall von 400,000 Pf. St. 
ausweiſen fol, der damit in Verbindung ſtehende 


Fall der Fonds. Eine auswärtige Allſanz, welche 


alle gehegten Hoffnungen betrogen hat, und welche 
England ſo ganz ungewohnte Verbindlichkeiten auf⸗ 
legt, daß es ſelbſt über ihr Daſein erſtaunt. Die ſo 
wenig verwirklichten Erwartungen von der Conſoli⸗ 
dirung der neuen americaniſchen Staaten und die da⸗ 
raus fuͤr England erwachſenden Verluſte. Der Zu⸗ 
ſtand von Spanien und Portugal und der geringe Ein⸗ 
fluß den England zur Pacification der Halbinfel ent⸗ 
wickelt hat. Endlich die Beſorgniß, daß merkwuͤr⸗ 
dige Veraͤnderungen in den bisherigen Verhaͤltniſſen 
zu andern Staaten eintreten koͤnnen. — Alles dieſes 
ſind Dinge die man beim Anfange des verfloſſ. Jahres 
nicht erwartete und die doch jetzt nicht weggelaͤugnet 
werden koͤnnen. Sie find daher ohne Aus nahme Ge⸗ 
genſtaͤnde der allgemeinen und wirklich gefpannten Auf⸗ 
merffamfeit geworden, da vielleicht kein anderes Land 
in Europa mit einer gleichen Anzahl von Bedenflich? 
keiten belaſtet iſt. In England haͤngt alles von der 
Verwaltung und dem Parlament ab. Das Vertrauen, 
welches das letztere in das erſtere ſetzt und die feſte 
Richtſchnur nach dem die Erſtern, in Gemaͤßheit uͤber⸗ 
einſtimmender Anſichten handeln, iſt der Barometer von 
deſſen Stande die Wohlfahrt Englands abhaͤngt. Aber 
exiſtirt dieſe Uebereinſtimung der Anſichten im Kablnet? 
Das iſt die wichtige Frage, um dle es ſich handelt, 
und die niemand aufrichtig mlt „Ja“ zu beantworten 
wagt. — Das Miniſterium wird dermalen alſo qua‘ 
lificirt: Herzog von Portland, Whig; Lord Goderich, 
zweifelhaft; Lord Carlisle, Whig; Herr Huskiſſon, 
Whig; Lord Dudley, Whig; Herr Starges Boarne, 
Tory; kord Landsdown, Whig; Hr. Tierney, Whig; 
Lord Bexley, Tory; Herr Herries, Tory; der Mar⸗ 
quis von Angleſea, zweifelhaft. Wenn wir nun die 
einzelnen wichtigen Fragen ius Auge faſſen, die doch 
in der naͤchſten e ae vorkommen werden, 
ſo iſt es eine hoͤchſt importante Frage: wie ſie vom 
Minlſterium ſelbſt angeſehen werden moͤgen. Wird 


* 
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bie Emancipation der Catholiken durchgehen? Unmoͤg⸗ 


üch! weil Lord Goderich unter dem Einfluß einer hoͤch⸗ 


Gen Perſon ſteht, deren Geſinnungen bekannt find, 
und weil Lord kansdown, Herr Tierney und Herr 
ourne, zwar über das Princip einig, über die Mit⸗ 

tel der Ausfuͤhrung und die zu machenden Bedingun⸗ 
gen gaͤnzlich von einander abweichen. — Werden die 
Korngeſetze verändert werden? Sehr unwahrſchein⸗ 
lich! Da ſchon in der vorigen Sitzung alles abgehan⸗ 


delt iſt, was ſich zu Gunſten dieſer Maaß regel ſagen 


7 


ner ganz andern Seite zu kennen glaubte. 


ließ, und in den Geſinnungen derer, die fie fallen lie⸗ 
en, nicht nur keine Veränderung eingetreten, ſon⸗ 


dern die Zahl ihrer Anhänger noch vermehrt it. — . 


ird irgend eine kriegeriſche Maaßregel Beifall fin 


den? Hoͤchſt ſchwerlich! Weil der ganze Tractat, aus 


dem ſie gefolgert werden koͤnnten, den Miniſtern ſchon 
von den einflußreichſten Perſonen zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird. So erwartet die ganze Nation mit gro⸗ 
ßer Spannung die Maaßregeln des Parlaments, 
welche dieſe gordiſchen Knoten loͤſen ſollen, 
che jede Abweichung von Anfichten im Kabinet fo wuͤn⸗ 
ſchenswerth machen. bremer Zu): 
Es iR ſchon vorgekommen, daß ein Krieg gegen 
die Türkei in England als nicht popülair betrachtet 
Pa Ein Schreiben aus England drückt ſich dar uͤ⸗ 
er folgendergeſtalt aus: „Unſere ſtets guͤnſtigen Hau⸗ 
delsverhaͤltniſſe mit der Turkei haben nun ſchon eine 
lange Reihe von Jahren 
sierung als der ausgebreitete Handelsſtand wuͤrden 
eine Unterbrechung derſelben gewiß ſehr ungern ſehen. 


In England entſcheidet aber das Wort „Handel“ die 
Fragen, und ſo greift er in die ge⸗ 
genwaͤrtigen Betrachtungen um. fo tiefer ein, da fuͤr 


meiſten politiſchen 


den Verluſt des levantiſchen Handels kein Erſatz auf⸗ 
zufinden fein würde, — Es iſt wahr, daß der Trak⸗ 
tat vom 6. Juli hier allgemeine Zuſtimmung fand, 


weil ein theilnehmendes religieuſes Mitgefuͤhl fuͤr die 


Leiden der Griechen in der bloßen Vermittlung drei 
ſo großer Mächte das Ende derſelben hoffen ließ An 
einen Krieg, der daraus jedoch entſtehen konnte, dach⸗ 
te aber niemand; denn wie konnte man ſich einen ſol⸗ 
chen beharrlichen Wiederſtand der Pforte gegen jene 
Mächte, nur als wahrſcheinlich denken! Ueberdem 
war man zu ſehr daran gewohnt, in den Maaßregeln 
der Regierung nur immer eine poſitive und richtige 
Berechnung der Erhaltung jedes Handelsintereſſes 
vorauszuſezen. Man überließ ſich alſo den Hoffnun⸗ 
gen eines theilnehmendes Gefühls, aber keinen. Be⸗ 
forgniſſen. „Der nur vom Schickſal geleitete Aus⸗ 
gang des erwarteten Reſultats hat ſich aber nunmehr 
anders geſtaltet und damit ſind auch die Anſichten ver⸗ 


rt. Sie finden ihre Leiter in mancherlei Um⸗ 
anden, namentlich aber auch in der jetzt erſt recht 


ur Sprache kommenden eigentlichen Kenntniß des 
griechiſchen Volks, das man bisher hier *. von ei⸗ 
eit wir 


und wel⸗ 


beſtanden und ſowohl die Re⸗ 


durch unſern eignen Befehlshaber im mittellaͤndiſchen 
Meer die ungeheuern Seeraͤuberejen und die darin 
liegende faſt nationelle Undankbarkelt für alle zu ihrem 
eignen Beſten unternommenen Anſtrengungen wahr⸗ 
nehmen; ſeit wir ſehen, zu welchen Maaßregeln gegen 
die Griechen die Admirale gezwungen ſind, deren An⸗ 
weſenheit nicht einmal dem getriebenen Unweſen von 
allen Nationen ſteuern konnte; feit wir uns uͤberzeugen 


muͤſſen, daß der Traktat der vermittelnden Maͤchte und 
die Erſcheinung ihrer Flotten eigentlich gar keinen Ein⸗ 
fluß auf die verderbten Haͤupter der griech. Regierung 
bewirkt hat — ſeltdem hat das Intereſſe fuͤr die Grie⸗ 
chen hier eben ſo abgenommen, wie von der andern 
Seite eine gewiſſe Achtung für die gleichfalls uner⸗ 
wartete Maͤßigung der Muſelmaͤnner in allen Theilen 
der Türkei viele Proſelyten zu machen im Begriff 
ſteht. „Rechnen Sie nun dieſe ſo natuͤrlichen Bemer⸗ 
kungen, wie eben fo viele Argumente, die allen nach 
der Levante handelnden Kaufleute, und dadurch einer 
großen Menge anderer Menſchen, in ihren Wuͤnſchen 
den Status quo zu erhalten, zu Huͤlfe kommen, und 
Sie werden begreifen koͤnnen, daß man hier keinen 
Krieg mit der Pforte wuͤnſcht. „Aber ſelbſt der Re⸗ 
gierung kann ein Krieg mit der Türkei nur ſehr uns 
willkommen ſein; denn dies wuͤrde ein Krieg ganz eig⸗ 
ner Art werden, der England viel koſten aber nichts 
einbringen kann. Er wuͤrde uͤberdem einen neuen 
bedeutenden Ausfall in der Staatseinnahme zu Wege 
bringen und desfalls einen neuen Gegenſtand der Vor⸗ 
wuͤrfe im Parlament ausmachen. Im allgemeinen 
wurde es ſchwerlich zu begreifen fein, wie die Regie⸗ 
rung vor dem Parlament die Maaßregeln eines ſolchen 
Krieges rechtfertigen und das Parlament zur Bewil⸗ 
ligung der dazu erforderlichen Koſten vermoͤgen moͤch⸗ 
te. England kann, von tauſend Beweggründen ge⸗ 
8 i von rein politiſcher Ten⸗ 
denz einlaſſen.- Jeder andere muß i u 
Nachtheil gereichen.“ . 
Es ſcheint, als ob es in Irland nie zu einem fried⸗ 
lichen Geuuß der politiſchen Rechte von Evangeli⸗ 
ſchen und Katholiken, nie zu einer ungeſtöͤrten Aus⸗ 
uͤbung des kirchlichen Ritus beider Parthelen kommen 
ſollte. Vor einigen Tagen ſtarb in Irland ein Mann, 
der von der katholiſchen Confeſſion zur anglikaniſchen 
Kirche uͤbergegangen war. Bei ſeinem Grabe ſielen 
die empoͤrendſten Unruhen von Seiten des katholiſchen 
Poͤbels vor. Als man den Sarg hinabgelaſſen hatte, 
ſchrie eine Stimme: „Na, da iſt er nun in die Hölfe 
gefahren, wohin der Reſt ihm nachfolgen wird.“ Als 
der evangeliſche Geiftliche die Agende ablas, konnte er 
ſich kaum vernehmlich machen, ſo laut war das Ge⸗ 
-töfe der Menge. Als er die Stelle aus der Apo⸗ 
calypſe vorlas: „Ich hoͤrte eine Stimme vom Him⸗ 
mel u. ſ. w.“ würde er unterbrochen: „Ihr luͤgt, ihr 
Schurke, ihr habt nie eine Stimme vom Himmel ge⸗ 


hoͤrt! Wenn das ſo fortgeht / ſo koͤnnen wir in ein 


* 


Paar Jahren die Thuͤren der evangeli n Kirchen 
eben ſo gut ſchließen, da d e phe e Nie⸗ 


mandem erlauben wird, dem Gottesdienſt beizuwoh⸗ 


nen. — Am erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag 
wurde ganz Dublin durch foͤrmliche Gefechte, welche 
zwiſchen a Regimentern der Garniſon vorfielen, in die 
groͤßte Beſtuͤrfung und Unſicherheit geſetzt. Ein Ge⸗ 
meiner vom sten Infanterie-Regiment wollte naͤmlich 


des Abends nach der Stunde, wo die Soldaten in 


ihren Kaſernen ſeyn ſollen, dieſe verlaſſen. Die 
Schildwache, vom aten Dragoner-Regiment, machte 
ihm Vorſtellungen, und als dieſe nichts halfen, hielt 
ſie ihm die Muskete vor. Der Betrunkene achtete 
nicht darauf, und wurde von der Schildwache auf der 
Stelle erſtochen. Dies geſchah am erſten Feiertag. 
Am zweiten verſammelte ſich das ste Regiment in ver⸗ 
ſchiedenen Notten und lieferte dem Regiment, zu dem 
die Schildwache gehörte, mehrere Scharmüßel, wos 
bei viele von beiden Seiten verwundet wurden. Der 
Kommandant hat, um größeren Unruhen vorzubeu⸗ 
gen, das ßte Regiment aus der Garniſon entfernen 
muͤſſen. N 

Als vor einigen Tagen zu Knocklofty (Irland) Je⸗ 
mand zur Erde beſtattet werden ſollte, bat der Bru⸗ 
der des Verſtorbenen, man moͤchte den Sarg öffnen, 
damit er noch einen Scheideblick haben koͤnne. Es ge⸗ 
ſchah, der Mann ſtarrte einen Augenblick die Leiche 


an, und fiel ſogleich todt zu Boden. 


Am Neujahrstage iſt das Schiff Fanny, das Paſ⸗ 


ſagiere von St. Malo am Bord hatte, bei Jerſey 


geſtrandet. 11 Reiſende kamen ums Leben, worunter 
der Capt. Fitzgerald mit ſeiner jungen Frau, die er 3 
Wochen vorher geheirathet hatte, und der Sohn des 
Lords Oxford (Lord Harley.) 


Daͤn e mark. 5; 

Copenhagen, vom 12. Januar. — Se. Maj. 
der König haben den Paſtor Witt in Nienſtaͤdten zum 
Ritter des Dannebrog⸗Ordens 4ter Klaſſe ernannt. 
Die jetzt auf Chriſtiansborg aufgeſtellte Koͤnigl. 
Gemaͤlde⸗Sammlung beſteht aus ar ene 
2 welche die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen. 9 


Deie letzte Vermeſſung des Canals bei Agger hat das 


-Mefultat ergeben, daß die Tiefe dieſelbe geblieben iſt, 


die Breite ſich aber etwas veraͤndert hat. Die Sand⸗ 


bank, welche vor demſelben lag, iſt verſchwunden und 


ſo die Schiffbarkeit des Kanals vermehrt worden. 
Verfaſſung fälle aber nicht in dieſes Jahr, —.— in das Sage ö 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach duͤrfte die ſchmale, zwi⸗ 


ſchen dem kymſjord und der Nordſee liegende Land⸗ 


zunge bald ganzlich verſchwinden. 
Mi 


s cel 


7 x : 9 - 4. e 7 n. 4 
Engliſche Blätter enthalten sr Aufſchluͤſſe über die 
u 


ſchon oͤfters berührten, zwiſchen Sr. Durchlaucht dem Herzo 
0 5 Braunſchweig uns Sr. Majeſtaͤt HR ben Egli 
eingetretenen Irrungen. Als der verewigte Herzog von Braun⸗ 


24 


ſchweig 1815 bei Quatrebras gefallen war, hinterließ er zwei 


Söhne, den jetzigen Herzog und einen jüngern, der erſte 180% 


der zweite 1906 geboren. Der König von Großbrittanien (DW 


mals Prinz⸗Regent) ward durch das Teſtament ihres Vaters n 
ihrem Vormund ernannt, und übernahm den Auftrag aus u 
ſicht auf die Verdienſte ihres Vaters und auf Verwandtſchaft. 
Durch den Wiener Congreß wurde das Haus Braunſchwei 
wieder in den Beſitz feiner fruͤhern Rechte gebracht, wodut 
der Vormund der jungen Prinzen, auch der Verwalter ihrer 
errſchaften und Buͤrge ihrer politiſchen Rechte wurde. 
läſtige und verantwortliche Burde trug er von 1817 bis zum 
Regierungsantritt des Herzogs im Oetober 1823, als um 
che Zeit der Herzog fein zotes Jahr erreicht batte, und 
ſelbſkſtaͤndigen Regierung befähigt wurde. n 
England und die von ihm beftellten Vormuͤnder hatten in letzte 
ter Beziehung eine andere Anſt ˖ 
Prinz noch ſeine treuen Uni 
des wirklichen Regierungsahtritts auf weitere zwei Jahre etwas 
leiden. Der Herzog ſe 
bernahme ſeiner Gewalt ! 
und behauptete, daß die Verlängerung feiner Vormun 
bis zum rsten ein unnoͤthige Nachgiebigkeit, und fo fein 19tes 
Jahr ein verlornes Jahr geweſen ſey. Inzwiſchen faßte der 
Beton den Eutſchluß, das 18te Jahr als die Periode ſeiner 
olljährigfeit anzuſehen. Der Herzog bringt nun hauptſächlich 


Der Koͤnig von 


9 


cht, und glaubten, weder der 


auen würden durch Verschiebung 


10 9 ſich dagegen zu der vollen ue“ 


1 
mit dem roten Jahre berechtigt, 
eee 


a 


1 


folgende Beſchwerden gegen den Khng und gegen den Grafen 5 


Münfter vor: Man habe geſucht, feine Minderjährigkeit übet 
das geſetzliche Alter hinaus zu verlaͤngern. Man habe feine 
Geiſtesfortſchritte iu hemmen und den Gang feiner Erziehung 
zu verkehren geſucht, damit er auf immer regierungsunfähig 
würde. Man babe ihm ſolche Hofmeiſter gegeben (Namens 
Linſinger und Eigner), die, ſtatt ihm freiſinnige Kenntniſſe 


mitzutheilen und durch fanfte ueberredung ihn auf den wahren 


Weg zu leiten, ihn mit unverdientem Spott und Kraͤnkungen 


uͤberhaͤuften, ihn bis zum ı8ten Jahre kaum laus einem 


0 : Zu 
mer in das andere, oder in den Garten 


perfönliche ee gefährdet erachtete 
hannöverſchen Staatsd { deſſeld 
Sac mit dem Serforechen aer es eſſelben d 


er 


Konig gewöhnlich feine Befehle in der Braunſchweigſchen Sache 


er 


fa 


e 
fe 


erließ, mit feiner Flugschrift ; iel 
felie N gegen den Herzog auf, (Dieſer, 
— fehr ſtarken Sprache verfaßten, Flugſchrift iſt erwähnt 
Sch eg.) Es ſteht jetzt zu erwarten, ob die Angaben in der 
g chrift des Grafen Muͤnſter durch eine neue Erklarung wider 
ent werden, ehe foͤrmlich Krieg erklärt wird. Zur Vertheidi⸗ 
in des 1 von England in dieſer ganzen Sache wird 
li lich noch von den engliſchen Blättern ein ausführliches vaͤter⸗ 
iches Schreiben des ams an die beide Herzoͤge, ſeine Muͤn⸗ 
f wahrend ihres Aufenthalts zu Lauſaane erlaſſen, ange 
ührt. — Schließlich wird der vormalige Braunſchweigſche 
mier Schmidt Phiſeldek gegen den ihm vom Herzöge ge⸗ 
chten Vorwurf ehrgeiziger Plane vertheidigt. Nürnd. 3.) 


In Longwy iſt jetzt ein Mädchen von 33 Monaten 
4 zu ſeh u ‘ 


um deſſen beide Augen Charaktere bemerkt 


bai, die man fuͤr die Inſchrift der halben Fran⸗ 
erkannt hat. Dieſe Worte ſind im Augenliede befind⸗ 
uch, das erſte ober-, das zweite unterhalb, und von 
einer ſilbergrauen Farbe. Die Mutter ſoll nämlich 

ehr großen Kummer daruber empfunden haben, daß 


e: „Napoleon Emnpereur“ (in Spiegelſchrift) 


fe einft die Noth zwang, ein lange aufgehobenes Franz 
en⸗ und ein halbes Frankenſtuͤck mit des Kaiſers Ge⸗ 
praͤge, auszugeben, und dies auf ihre Leibesfrucht 
lenen Eindruck gemacht haben. Der Vater, ein Zoll⸗ 
r, hatte ſogar, aus Furcht, einige Zeit jene 
wunderbare Erſcheinung geheim gehalten. N 


Die Würzburger Zeitun Es ier dl 
g s g ſagt: geht hier die 
Nachricht ei, daß Aae einem Softa (Stu⸗ 
denten) weil er von der Fahne des Propheten zweideu⸗ 
tig geredet, die Zunge ausgeſchnitten worden iſt. So 

tes mit der tuͤrkiſchen Rechtspflege aus, da, wo 
fruͤher Solon und Lycurg ihre weiſen Geſetze gaben, 
und ſpaͤterhin Juſtinlan feine noch jetzt in Europa gel⸗ 
tenden Rechtsgeſetze emaniren E Es iſt an der 

ſche 


Tagesordnung, daß nicht nur tärkiſch rthanen 
52 ieh Peine erer mit den 8 an die 
austhüren genagelt, ſondern auch Griechen, 


Ehriſten lebendig geſpieſt werden, wenn ſie ihr Frei⸗ 


beitsgefühl laut werden laſſen, oder gegen die 


gung folgen. Man erzwingt das Bekenntniß verbor⸗ 
euer Schaͤtze bei Confiscationen und andern Crpreſ⸗ 
ungen, bei allen Qualen der Tortur unter andern 
auch dadurch, daß man den Beklagten eine Art Waſ⸗ 
ſer⸗Melonen — parteynes genannt — zu effen zwingt, 
wodurch ihm das Vermoͤgen zu uriniren auf einige 


Zeit benommen wird, und erſt nach einem langen 


iſchenraum und nach unſaͤglichen Schmerzen wie⸗ 
derkommt. Es iſt Pa : daß ſelbſt der Mufti, 
eines begangenen ſogenannten Staatsverbrechens we⸗ 
gen in einem großen eiſernen Mörfer zerſtampft wor⸗ 
19 iſt, und daß man andere Verurtbeilte in einen 
2 mit ſpitzigen eiſernen Hacken ausgeſchlagenen 
kund ſtuͤrzt, wo fie Tage lang mit unerhoͤrten 
merzen zwiſchen Keben und Tod hängen bleiben. 


Und wer erinnert ſich nicht aus der neueſten Geſchichte 
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der Niedermetzelung der Scioten bei der Einnahme 
ihrer Feſtung und der in Folge derſelben hingerichte⸗ 
ten Ungluͤcklichen, welche ſich zu Konſtantinopel kauf⸗ 
maͤnniſcher Geſchaͤfte wegen aufhielten? 


Taͤrki ſche Sitten. 
5 (Beſchluß.) i ! 
Aehnlich den Adlichen, die unaufhoͤrlich von dem maͤch⸗ 


tigen Arme und ftarfen Geiſte ihrer Vorfahren ſprechen, 
ſind die Tuͤrken, die nie andern Ruhm, als den der 


Waffen kannten, darauf reducirt, die Thaten der 
Mahomed's, Achmed's und Soltman's zu ruͤhmen: 
ihre letzte Eroberung, die von Candia, reicht ins ſie⸗ 
benzehnte Jahrhundert zuruͤck; und ſeit der S 
von Wien, zu deren Aufhebung ſie Johann Sobiesky 
zwang, bis zum neueſten Aufſtande Griechenlands, 


haben ſie faſt nur Unfaͤlle erfahren; ihre fortdauernde 


Exiſtenz in Europa iſt das Verbrechen der Politik und 
nicht der Preis ihres Muthes. i 


Ihre Sitten im Privatleben ſind nicht preiswüͤrdi⸗ 


ger als ihre offentlichen Tugenden. Die Tuͤrken zei⸗ 
gen ſich barmherzig gegen die Thiere; ſte unterhalten 


etue gewiſſe Anzahl von Hunden und laffen unter die 


Katzen ihres Sprengels Lebern austheilen; aber jeder 
hegt eine ſolche Verachtung gegen den Untergebenen 
und Geringeren, ſey er Chriſt, Jude oder ſelbſt Ma⸗ 
homedaner, daß er ihm in feiner Hochfahrenheit kaum 


das Wort gönnt: hat er ihm einen Brief zuzuſtellen, 


ſo wieft er ihn auf die Erde; ihm die Hand geben, 
wurde ſich erniedrigen heißen. 
zig, klagen oft die Manner ihre Frauen des Ehebruchs 
an, um ſie loszuwerden, ohne ihnen das Heiraths⸗ 


gut wiederzuerſtatten, das ſie mitgebracht und um an⸗ 
dere Frauen de nehmen; einige dem Cadi geſpendete 


en machen den Richter nachſichtig hinſichtlich der 
eweiſe und der Zeugen; die Kinder werden mit ihren 


verſtoßenen Müttern von dem Vater weggeſchickt und 
fetze des Korans ihrem Gewiſſen und ihrer Ueberzeu⸗ ogeſch 


für Baſtarde erklart, weil er fie nicht mehr ernähren will. 
Das Weib, das ih: Mann zu lieben aufhört, wird 
die Sclavin derjenigen, die er vorzieht, wäre auch 
dieſe eine Sclavin und jene die legitime Frau geweſen. 
Ein Zeichen der Unzufriedenheit, das geringſte Mur⸗ 
ren zieht jeder, welche ſich dergleichen erlaubt, die 
ſtrengſte Zuͤchtigung zu. Ein äthiopifcher Sclave, ein 
abyſſiniſches Ungeheuer gewinnt oft das Uebergewicht 
über die ſchoͤnſte Eircaſſierin in dem Herzen des Bar⸗ 
baren, der ſie nur für den Dienſt feiner Oglans be; 


hält, um ihre Waͤſche und ihre Kuͤche zu beſorgen. 
Die Lage 3 in der Türfei iſt nur bei den Maͤn⸗ 


nern der aͤrmſten Claſſe erträglich, weil fie ihnen nicht 
durch andere Heirathen Nebenbuhlerinnen geben koͤn⸗ 
nen. Jazwiſchen hat allgemein der Mann allein das 
Recht, ſeine Frau zu verſtoßen und wiederzunehmen; 
auch raͤchen die Weiber ſich, ſo oft es Gelegenheit das 


= 


Unbeſtaͤndig und geiz. 
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zu giebt, und ſuchen dieſe herbelzufuͤhren, wenn fie 


lebhaft. Faſt immer in Weiberkleidern, und unter der 
Maske von Putzhaͤndlerinnen, ſchleichen ſich die jun? 
gen Liebhaber in den Harem ein; ihre vor der Thuͤr 
der Beſuchten hingeſtellten Pantoffeln, ſichern ſie vor 
jeder Ueberraſchung. Die tuͤrkiſchen Frauen gehen nie 
anders als tief verfihleiert aus, aber fie legen den 
Schleier ab, wenn ſie bei ihren Freundinnen ſind, und 
da es fuͤr einen Osmanen ein großes Vergehen iſt, eine 
andere Frau als ſeine eigne oder ſeine Mutter anzuſe⸗ 
hen, fo erlaubt ſich der Herr des Hauſes nicht, in 
feinen Harem zu gehen, wenn er die Schuhe einer 
fremden Frau an der Thuͤre eines Gemachs ſieht. 


ODieſer unuͤberſteigliche Schlagbaum macht die Ver⸗ 


zweiflung der Eiferſuͤchtigen und bie Sicherheit be⸗ 
gluͤckter Liebhaber aus. Was den Rang des Gaͤnſt⸗ 
lings anbetrifft, fo find die tuͤrkiſchen Frauen ohne 
Voruetheil; für fie iſt ein Matros, ein Bäcker, der 
geringſte Handwerksmann immer — ein Mann. Un⸗ 
Re ihrer Verachtung gegen die Chriſten, vers 
chmaͤhen fie nicht immer geheime Verbindungen mit 
ihnen, wenn ſie jung find. Uebrigens iſt es Maxime 
unter den ſchoͤnen Muſelmaͤnninnen, daß ein Unglaͤu⸗ 
biger die Ehre ihrer Gunſt nicht zu theuer erkauft, 
wenn er ſie mit dem Leben bezahlt; ein erdolchter oder 
vergifteter Chriſt iſt nur ein Hund weniger in der Stadt; 
und wenn ſie keinen Geſchmack mehr an dieſem Hunde 
finden, ſo ſind ſie uͤber die Wahl des ſicherſten Mit⸗ 


tels, ſich ihn vom Halſe zu ſchaffen, nicht eben ge⸗ 


wiſſenhaft. Jedenfalls ſind indeſſen dieſe Verbindun⸗ 
gen ſehr ſelten, und der als Regel anzunehmende Haß 
er tuͤrkiſchen Frauen gegen die chriſtlichen, erſtreckt 
ſich gewoͤhnlich auch auf das andere Geſchlecht. 
Die Frau eines Türken darf in feiner Gegenwart ſich 
nur mit felner ausdrücklichen Erlaubniß ſetzen und 
muß ihm die Hand kuͤſſen, ausgenommen eine Tach 


ter des Sultans; denn in dieſem Falle aͤndert ſich die 


Rolle und alle Demuͤthigungen ſind auf der Selte des 
Mannes. Der Gemahl einer Sultanin iſt der Sclave 
feiner Frau; vom Fuß des Bettes aus, und die Decke 
leife aufhebend, darf allein der hochbegluͤckte Gatte zu 
feiner erlauchten Gemahlin ſchluͤpfen dann muß er 
noch das tiefſte Schweigen, die demuͤthigſte Ehrfurcht 
beobachten, zum Zeichen feiner niedrigern Geburt. 


Alle in diefer Ehe erzeugten männlichen Kinder wer⸗ 


den gleich nach ihrer Geburt umgebracht; die Politik 
des Seralls hält die ſe Vorſicht für nuͤtzlich zur Sicher⸗ 
heit des. Thrones. Der Gemahl einer Sultanin ers 
baͤlt nie von ihr den Namen des Mannes oder Gatten; 
richtet fie das Wort an ihn, fo geſchieht es immer in 
einem e Tone; er muß ihr Rechenſchaft 
von allen feinen Handlungen geben; feine Pflicht iſt, 
alles mit Geduld zu ertragen und ſelbſt nichts zu ſehen, 
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0 wenn ſte ihn nicht nach ihrem Geſchmack finder und 
ſich nicht von ſelbſt darbietet, denn ihre Ungeduld iſt 


einen jungen und ſchoͤnen Diener oder Sclaven, ſtatt 
feiner, mit ihrer Gunſt begluͤckt. Den Schweſtern 
und Toͤchtern des Sultans ſcheint der Beruf gewor⸗ 
den zu ſeyn, ihr Geſchlecht zu rächen und fie entlebie 
gen ſich dieſer Pflicht mit unermuͤdlichem Eifer. a 
Beraubungen zu jeder Zeit, Mord und Tod bei d 
kleinſten Veranlaſſung, abgeſchmackter Aberglaub 
wuͤthender Fanatismus, dumme Hartnaͤckigkeit, Hart 
gegen die Schwaͤche, Ernledrigung vor der Gewalk 
und Macht; Unwiſſenheit, Nechthaberei, Eitelkelk „ 
Grauſamkeit; ſchnelle Erhebungen, die kein Dienſt, 
kein perſoͤnliches Verblenſt rechtfertigt; ploͤtzliches Fal 
len der Erhobenen ohne andere Urfache als die Laune 
oder den Ueberdruß des Herrſchers; Schiffer, Ge, 
treidehaͤndler, Roßhaͤndler zu Miniſtern und Vezi A 
ernannt; alle Rohheiten der Harbaret, alle Laſter 5 
Civiliſation; das ſind die Tücken, das iſt die Tuͤrk 10 
— ſo wie ſie uns in den Skizzen des Herrn Gregor 
Palaiologos erſcheint. ö Bhf. H.) 


Entbindungs⸗Anzelgen. f 
Die am goſten d. Mes, glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner innig geliebten Frau, Amalie geborne 
Beher, von elnem muntern Knaben, zeigt theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten an RR 
Kroͤmer, Könige, Gymnaſtal⸗Lehrer 
zu Neiſſe. N 
Die an arſten d. Mes, früh 5 Uhr erfolgte gluͤckll⸗ 
che Entbindung meiner guten Frau, geb. Schmidt, 
von einem gefunden Knaben, beehrt ſich allen Ver 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 5 
Altwaſſer den 22. Januar 18299 5 
4 Adam, Brauerei⸗Beſitzer. 


® Todes Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden zeigen 
wir das ein ıgten d. Mts., nach langen Leiden er⸗ 
folgte ſanfde Ableben unſerer guten Mutter, im 77Iten’ 
Jahre, der verwittweten Frau von Kloch, geb. 
von Leſſell, unter Verblttung aller Beileidsbezei⸗ 
gung ganz ergebenſt an. 1 7075 4 
Neiſſe den 20. Januar 1828. NEE 
von Loſſau als Sohn, Dbrifkskieutenanf 
a. D. und Nltter. 5 . i 
Amalle von Loſſau, geborne don 
Seidlitz und Gellendorff, als 
Schwiegertochter, nebſt 8 Enkeln. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Freitag den 28ſten: Oberon König der Elfen. 


Beilage 


Beilage zu No. 22 
Vom 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


25. Januar 1828. 
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Einladung. 
Sonnabend den 26. Januar d. J. wird unter der 
keitung des Herrn Muſikdirektors Schna⸗ 
bel ein Conzert zum Beſten der Blinden⸗ 
3 ue, „Anſtalt im Muſikſaale der 

Univerſitaͤt ſtatt finden, wozu wir hierdurch ganz 
ergebenſt einladen. Die vorkommenden Piegen find! 
D) Ouverture von Spontini. 2) Potpourri für 
die Violine von Pechatſchek, vorgetragen von 
Herrn Naß. 3) Quintett von Mozart fuͤr zwei 
oprane, 2 Baͤſſe, 1 Tenor. 4) Variationen 
von Maiſeder (ganz neu), vorgetragen von 
Herrn Naß. 5) Adagio und Polonaiſe für die 
Flöte, vorgetragen von Hrn. Gohl. 6) Schluß: 
Doppel- Variationen von Maurer für 2 Violi⸗ 
nen, vorgetragen von Herrn Naß und Herrn 
Lißner dem Aeltern, BEN 
CKunlaß⸗Karten à 15 Sgr., find in dem 
omptoir des Herrn Stadtrath Biebrach 
auf der Kupferſchmiede⸗Straße No. 39, 
oder zu feiner Zeit am Eing ange des Con⸗ 
zert⸗Saales à 20 Sgr. zu haben. 
Breslau am 18. Januar 1828. 
Der Verein für Blinden⸗ Unterricht. 
Subhaftationgsdefanntmachung. 

Auf den ne des Litis Curators der Kaufmann 
Friedrich Gottlieb Kriſch keſchen Vormundſchaft fol 
das dem Baͤcker Hoffmann gehoͤrige und wie die an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Ausfertigung 
nachweiſet, am 14. Juli d. J. nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werthe auf 5492 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 Procent aber auf 5031 Rthl. 
26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 1570. auf dem 
Neumarkt belegen, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle Be⸗ 
ker und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Pros 

lama aufgefordert und eingeladen: in den hiezu an⸗ 
getreten Terminen, nämlich den zoften Novem⸗ 
1 c. und den azften Januar k. J., beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
27ten März k. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
gern. Sufigrarh © eer in unſerm Partheien-Zimmer 
Mod 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
5 ten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
daß Aber zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
Die senndcf, in fofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
den Mel Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
— a und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
lings oll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 


auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der 
letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. Eee 
Breslau den 10. Auguſt 1827. g 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Edictal ⸗ Citation, . 
Von dem Koͤniglichen Stadtgerſcht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem uͤber das Vermoͤgen des Coffetier Jo⸗ 
hann Samuel Schmidt am 26 ſten April c. eroͤffne⸗ 
ten Concurſe ein Termin zur Anmeldung un Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen un ekannten 
Gläubiger auf den roten Mär; 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Forche 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perfönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
läßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Mi cke, 
Hartmann und Hirſchmeyer vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen die Art und 
das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die et⸗ 
wa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus bleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden aus ge⸗ 


ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤu⸗ 


biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 27ſten November 1827. S 
Kaoͤnigliches Preußiſches Stadtgericht. 
— Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadtgericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Braantwein⸗ 
brenner Franz Michalsky und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
ſepha Anna geborne Aßmann, bei Verlegung ihres 
Wohnſitzes aus hieſiger Stadt vor das Oderthor 
auf die Mathias-Straße, die dort geltende ſtatut z“ 
riſche Gemeinſchaft der Guͤter unter den Eheleuten, 
gemäß gerichtlicher Erklaͤrung vom Sten December e. 
ausgeſchloſſen haben. 5 

Breslau den sten December 1827. 8 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Egtrahentin iſt in der nothwen⸗ 
digen Subhaſtations⸗Sache des dem Bäcker Chriſtoph 
Friedrich Lau precht gehörigen, und wie das an 
unſerer Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Inſtrument 
ausweiſet, im Jahre 1227 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 764 Rihlr. 6 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber, auf 904 Athlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Grundſtücks No. 104. neue Nro, 30. in 
der drei Lindengaſſe auf dem Stadtgut Elbing, da ſich 


in dem letzten Termine fein Käufer eingefunden hat, 
ein nochmaliger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 15 ten Februar 1828 Vormittags um ır Uhr 
angeſetzt worden. Demnach werden alle Beſitz- und 
Zahlungsfaͤhige aufgefordert und eingeladen: vor dem 
Herrn Dber⸗kandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Forni in un⸗ 
ſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die bes 
ſonderen Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, ins 
fofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfuͤgt werden. s 
Breslau den riten Januar 1828. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 
Langenbielau den sten September 1827. Von dem 
unterzeichneten Gerichts⸗Amte find im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Verkauf der Johann Gott⸗ 
lieb Mildeſchen Nieder-Waſſer⸗Muͤhle zu Nieder⸗ 
Langen⸗Seifersdorf Reichenbachſchen Kreiſes, welche 


beſtehend in einem Mahl- und einem Spitzgange, 16 - 


Scheffel Breslauer Maas Ackerland, Futter auf 5 Stuͤck 
Nindvieh und etwas Laubholz, am 27ſten October 1824 
auf 1200 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdiget worden, die 
Bietungs⸗Termine auf den 22ſten December a, c., den 
24ften Januar und peremtorie den 29ſten Februar 
1828, erſtere- beide in hieſiger Amts- Kanzley, letz⸗ 
terer aber in loco Nieder⸗Langen⸗Seifers dorf feſtge⸗ 
ſetzt, an welchen Tagen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
liebhaber ihre Gebote zu Protocoll geben, und den Zu⸗ 
ſchlag an den Beſtbietenden nach vorhergegangener Eins 
willigung der Intereſſenten, und falls nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, ge⸗ 
ee koͤnnen. x Ka 

Graͤflich v. Sandreczkyſches Gerichts-Amt der 

Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


Tuch ⸗Faͤrberei zu verkaufen. 

Meines hohen Alters wegen ſehe ich mich genoͤthigt, 
mein Gewerbe niederzulegen, und bin dahero ent⸗ 
ſchloſſen, meine Faͤrberei, Werder⸗Straße No. 32. 
hier zu verkaufen. Bekanntlich hat dieſelbe wegen ih⸗ 
rer zweckmaͤßigen innern Einrichtung und vortheilbaf⸗ 
ten Lage am reinſten ſchnell fließenden Waſſer wenig 
ihres Gleichen, auch bin ich im Beſitz einer eg re 
teten anſehnlichen Kundſchaft, welche ich dem Käufer 
mit uͤbertrage. Die dazu gehörigen ſchoͤnen Wohnge⸗ 
baͤude enthalten: 27 Stuben, 7 Keller, Boden Ge; 
laß, Stallung auf 12 Pferde, Wagen⸗Schuppen und 
Zubehoͤr, auch eignet ſich dieſer Fundus ſeiner vor⸗ 
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theilhaften Page am ſchiffbaren Fluſſe und anſehnlichen 
Flaͤchen⸗Inhalte wegen zu vielen lucrativen Anlagen. 
Kaufluſtige werden gebeten, ſich in Portofreien Brie⸗ 
fen ohne Einmiſchung eines Dritten an mich, den Ei⸗ 
genthuͤmer zu wenden. e 
Breslau den 15. Januar 1828. 
Ephraim Gotttreu Foͤrſter. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Schönen alten Flachs auch beinſaamen, offerirt in 
Parthten zu billigem Preiſe 
der Kaufmann M. Liebrecht in Namslau. 
Verkaufliches Nahrungs⸗ 
Etabliſſement. 


8 


Eine hier am Orte belegene, ſehr einträgliche 


Gaſtwirthſchaft, mit einem großen Salon und dabei 

befindlichem Garten, welches zu den beſuchteſten 

Nahrungs⸗Etabliſſements der Stadt gehoͤrt, iſt un⸗ 

ter billigen Zahlungsbedingungen moͤglichſt preiswuͤr⸗ 

dig zu verkaufen; und iſt das Naͤhere bei Endesbe⸗ 

nanntem zu erfahren. Breslau den 25. Januar 1828 
C. Fr. Gallitz, wohnhaft auf der Oder⸗ 
Gaſſe im Gruͤnkegel, No. 12. 

im erſten Stock. 

Anzeige. 

Von den neueſten Pariſer Armbaͤndern, Guͤrtel⸗ 
ſchnallen, Kreuzen und andern Modeartickeln, habe 
ich ſo eben eine Sendung erhalten, welche ich als ge⸗ 
ſchmackvoll und preiswuͤrdig beſtens empfehlen kann. 

F. Pupke, am Ringe No. 38. an der 
- grünen Roͤhrſeite. 


Verleihbare Gapitalien. 


Gegen ſichere erſte Hypothek auf hieſige Haͤuſer von 


guter Lage, find mehrere Capitalien von 1500 Rthlr⸗ 


2000 Rthlr. und 3000 Rthlr. durch Endesbenannten 
zu vergeben. g 
Breslau den 24ſten Januar 1828. 
C. Fr. Gallitz, wobnhaft auf der Oder⸗ 
gaſſe im Gruͤnkegel Nro. 12., im 
erſten Stock. 


Bekanntmachung. 


Da ich das Kaffeehaus, zur Lindenruh vor dem 


Nicolaithor, in Pacht uͤbernommen habe; ſo verfehle 
ich nicht dies Einem hohen Adel und hochgeehrtem 
Publikum mit der Bitte, mich mit ihrem guͤtigen Ber 
ſuch beehren zu wollen, bekannt zu machen. Fuͤr gute 
Speiſen und Getränfe, fo wie für prompte Bedie⸗ 
nung werde ich ſtets Sorge tragen. 
Gowin, Kaffetier. 
a Kauflooſe 

zur aten Klaſſe szter Lotterie, als auch Loofe zur 
Lotterie in einer Ziehung, find zu haben. 


H. Holſchau der ältere, Reuſcheſtraße im 


gruͤnen Polacken. 


Einige ſehr empfeblungswerthe praktiſche 
ebr= urd Unterrichtsbuͤcher 
welche im Verlage der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. in Breslau erſchienen 

und zu haben ſind: 


J Handel, Chr. Fr., (Superintendent und Pfar⸗ 
ter in Neiße) Evangeliſche Chriſtenlehre mit und 


nach den Hauptſtuͤcken des Katechismus, fuͤr den 
ate vers 


ul⸗ und Konfirmanden » Unterricht. 
befferte Auflage. 8. 5 Sgr. In Parthien von 
30 Exempl. und daruͤber, bei direkter Beſtellung, 
koſtet das Exempl. nur 3 Sgr. 
tn Dieſer Katechismus iſt bereits in der 1ſten Auflage 
vielen Orten beim Religionsunterricht zum Grunde 
gelegt und mit Nutzen eingeführt worden. Den 
zuptſtuͤcken des Katechismus find die noͤthigen Er⸗ 
rungen hinter jedem Stuͤck beigefuͤgt, wonach ſo⸗ 
un unmittelbare Bibelſpruͤche und Liederverſe, zu⸗ 
iſt aus alten Kernliedern, folgen. Lehrenden und 
ernenden, ja ſelbſt feinen juͤngern Amtsbruͤdern, 
glaubt der Herr Verf. zum Konfirmanden⸗Unterricht 
löten geliefert zu haben, welches einem lange ge⸗ 
Ha u Dedärfnig abhelfen fol. Am Schluſſe find 
Horgen, Tiſch⸗, Abend» und Schulgebete beigefuͤgt. 


29 Harniſch, Dr. W., Die Raumlehre, oder bie 
deßkunſt, gewöhnlich Geometrie genannt, mit 
gleichſeitiger Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben 
r Lehrer und Lerner. Mit 7 Steintafeln. 8. 

18 gGr. oder 224 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer giebt in obigem Buche einen 
keitfaden der Geometrie für die Volks⸗ und Bürgers 
ſchulen, in welchem die Weitſchweifigkeit der Peſtaloz⸗ 
ziſchen Schule, und die duͤrren Begriffe der alten 
Mathematik vermieden ſind. Die Herren Volks⸗ 
— welche mit vorliegendem Buche ſich be⸗ 

unt machen wollen, werden es ſehr brauchbar 


finden. 
3) Morgenbeſſer, M., Schleſtſcher Kinder⸗ 
freund. Ein Pefe> und Lehrbuch fuͤr die Stadt⸗ 


und Lanb⸗Schulen Schleſiens. 8. kſter Theil. 

1326. 163 Bogen, 6 Sgr. ater Theil. 1827. 

18 Bogen, 6 Sgr. x 

Indem wir den Preis für dieſen neuen Schlefifchen 
Kinderfreund fo überaug wohlfeil ſtellen, glauben wir 
den Wuͤnſchen ſaͤmmtlicher Herren Schulvorſteher 
entgegen zu kommen, und zugleich die allgemeine Ein⸗ 


brung eines in jeder Hinſicht empfehlungswerthen 


uches zu erleichtern. Der ruͤhmlichſt bekannte Herr 
erfaſſer hat hier ein Buch geliefert, wie es für die 
chulen auf dem Lande und in den Städten ein 

$ efniß iſt. Da Herr Rector Morgenbeffer die 
eduͤrfniſſe der Volks ſchulen aus vieljähriger Erfah⸗ 
Dr kennt, fo hofft er in ſeinem Buche dasjenige ges 
geben zu haben, was theils zur Uebung des Lehrers, 
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theils zur Erlangung der unentbehrlichen Sachkennt⸗ 
niffe nöthig und der Faſſungskraft und dem Ideen⸗ 
Kreiſe der Jugend angemeſſen iſt. Er empfiehlt die⸗ 
ſes Buch den Herren Superintendenten und Reviſo⸗ 


cher Beruͤckſichtigung. 


Y Noͤſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für 
Toͤchterſchulen und zum Privatunterricht heran⸗ 
wachſender Maͤdchen. ste verb. Auflage. 3 Bde. 
gr. 8. 1827. 3 Rthlr. 20 gGr. oder 3 Athir. 


25 Sgr. 

& exiſtirte bis jetzt noch kein Werk, welches aus 
dem weiten Gebiete der Geſchichtswiſſenſchaft dasje⸗ 
nige erſchoͤpfend enthielte, was für den weiblichen Uns 
terricht beſonders ſich eignet, und zwar weder in 
trockener Kuͤrze, noch auch ſo umſtaͤndlich, daß es 
dadurch für die in ihren Mitteln oft beſchraͤnkten Ju⸗ 
gendlehrer und Schuͤlerinnen zu koſtbar wäre. Dur 
vorſtehendes Werk iſt fo ein practiſches Huͤlfsmitte 
beim Geſchichts unterricht für Mädchen gegeben und 
der Grundſatz: daß die Geſchichte dem Mädchen gallz 
anders vorgetragen werden muͤſſe, als dem Knaben 
und Juͤnglinge, muſterhaft durchgefuͤhrt worden. 
Die meiſten gelehrten Zeitſchriften Deutſchlands has 
ben dieſes Werk, welches in der aten Auflage noch bez 
deutend gewonnen hat, als eine vorzuͤglich brauchbare 
Arbeit anerkannt und einſtimmig empfohlen, und fs 
hoffen wir, wird dieſe ate Auflage, die auch im Deuck 
und Papier ſich auszeichnet, mit gleichem Beifall, 
wie die ıfle, aufgenommen werden. 0 


5) Noͤſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für Toͤch⸗ 
terſchulen und zum Privatunterricht heranwachſen⸗ 
der Mädchen. ate verb. Auflage. 8. 8 9 Gr. 
Die erfie Aufinge dieser Weltgefehichte für eh 

ie erſte Auflage dieſer Weltgeſchichte für Maͤd⸗ 
chen hat ſich ſchnell vergriffen. Der großen Brauch⸗ 
barkeit wegen iſt dieſe Schrift in den meiſten Unter 
richts⸗Anſtalten für Mädchen eingeführt, und be 

Gefchichtd = Unterricht zum Grunde gelegt, kehrerg 


an Toͤchterſchulen, fo wie Eltern, welche den heran- 


wachſenden Töchtern ein wahrhaft brauchbares Bil- 


ren der Volksſchulen ſeines Vaterlandes zu freundli⸗ 


>” 


dungsmittel in die Hände geben wollen, kann dieſes 
* 


Buch mit Recht empfohlen werden. 


6) Nendſchmidt, F., (Lehrer am Farhofifdiih 


Schullehrer⸗Seminarium,) Anweiſung zum Koßfe⸗ 


rechnen für Lehrer in Volksſchulen. ate verbegfgh 4 


Auflage. 8. 1826. ro Ggr. oder 12 1/2 S 

Wenn unter den vielen vorhandenen Rechenbüdiern 
ein neues eine zweite Auflage erlebt, fo iſt dies Lit 
Beweis von der Brauchbarkeit eines ſolchen Buches 
Wir wollen daher nicht unterlaſſen, auf obige Auhei 
ſung zum Kopfrechnen von neuem aufmerk ma⸗ 
chen, und es allen Herren Lehrern an Volksſchuen zu 
empfehlen, welche es noch nicht kennen ſollten. 


Sgt. 


empfehlen zu koͤnnen. 


für 
Elementar Lehrer, 
von 
DET ee , 
Lehrer am kathol. Schullehrer-Seminar in Ober⸗Glogau. 
8. 1827. Weißes Druckpapier. 
13 Ggr. oder 22 1/2 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer will durch genanntes Werk den 
Seminariſten und den Elementar⸗Lehrern einen Leit⸗ 
faden in die Haͤnde geben, an welchem ſte ſicherer, als 
durch das Abſchreiben der Hefte zum Ziele gelangen. 
Es iſt ein Produkt mehrjaͤhriger Erfahrung, und in 
ſofern erprobt, weil durch dieſen Leitfaden viele ehe⸗ 
malige Zoͤglinge des Herrn Verf. zu tuͤchtigen Den⸗ 
kern für das mathematlſche Fach gebildet worden find. 
Wir glauben demnach, oben genanntes Werk als ein 
durchaus praktiſches und treffliches, mit allem Recht 
Der Druck iſt gut und korrekt, 
das Papier weiß und der Preis ſehr billig. 


8) Vorlegeblaͤttet zum erſten allgemeinen Ele 


mentar⸗Unterricht im freien Handzeichnen. 


Entworfen und geſtochen von J. F. Schall. 
ate vermehrte Auflage. 1827. 20 Sgr. 
Dieſe zweite Auflage iſt mit ſechs neuen Tafeln ver⸗ 
mehrt worden, welche vorzuͤglich als Ergaͤnzungen zu 
betrachten ſind, beſonders um weniger talentvollen 
Schuͤlern leichtere Uebungen als Vorbereitung zu den 
ſchwierigeren zu verſchaffen, wodurch die Brauchbar⸗ 


keit dieſer Vorlegeblaͤtter noch weſentlich erhoͤht wor⸗ 


den iſt. Wer obige Vorlegeblaͤtter direkt von der Ver⸗ 

lagshandlung bezieht, zahlt für das Exemplar nur 

15 Sgr., in jeder andern Buchhandlung gilt der La⸗ 

denpreis von 20 Sgr. f * 
Anzeige. 

Unterzeichneter, welcher 22 Jahre ununterbrochen 
in einem der erſten graͤflichen Haͤuſer als Koch condi⸗ 
tionirt hat, hat ſich jetzt als Wildprethaͤndler, Bluͤ⸗ 
cherplatz Nro. X. etablirt und empfiehlt ſich einem ho⸗ 
hen Adel und verehrtem Publikum zur guͤtigen Ab⸗ 
nahme aller Arten von Wildpret und verſichert dabei 
die billigſten Preiſe und gute Bedienung. 

Chriſten. 


Getreide-⸗Preis in 


3 — * — — 22 1 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- un 


5 


7) Algebraiſches Kopfrechnen, 


Lotterie Nach rich t. 
Mit Looſen zur 6ten Lotterie in einer Zie⸗ 
bung, welche den 25ften d. M. ihren Anfang 
nimmt, das Ganze zu 5 Rthlr. 5 Sgr., das Fuͤnftel 
1 Rthlr. 1 Sgr., fo wie mit Kauf⸗Looſen zur 
aten Klaſſe 57ſter Klaſſen⸗Lotterie, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ninges 
— ——ẽ —-ͤ— — —13 
Loo ſen⸗ Offerte. 45 

Mit Kauflooſen zur aten Klaffe 57ſter 
Lotterie, fo wie mit Looſen der sten Lotte⸗ 
rie in Einer Ziehung empfiehlt ſich ergebeuſt 

1 Joſ. Holſchau jun., a 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
Reife Gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weisgerbergaſſe No. 3. geweſene Töpfergaffe. f 


8 Wohnungs⸗Geſuch. > 
Ein ſtiller Miether ſucht eine Wohnung von 2 bis 

3 Stuben nebſt Zubehör. Wer eine ſolche zu vermie⸗ 
then hat, beliebe es dem Hrn. Agent Pohl, Schweid⸗ 
nitzer Straße im weißen Hirſch, gefälligft anzuzeigen. 
— —-— ——— — 


Vermwiet hungen 0 
Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen iſt eine ſehr 
freundliche angenehme Wohnung erſten Stockes von 
5 Piecen nebſt noͤthigem Gelaß dazu, auf dem Ringe 
in der Nähe der Haupt- Wache zu uͤberlaſſen und mit 
Termin Oſtern c. a, zu beziehen. Die nähern Bedin⸗ 
gungen find bei dem Kaufmann Rahner, Biſchoff— 
Straße No. 2. zu erfahren. i 
Auf der Albrechtsgaſſe in der goldnen Muſchel 
Nro. 33. iſt der erſte Stock, beſtehend in 6 ſchoͤnen 
Zimmern nebſt Kabinet, Kuͤche, Stallung und Wa⸗ 
genplatz zu vermiethen. Das Naͤhere auf der Oder⸗ 
gaſſe No. 16. beim Kaufmann Groß zu erfahren. 


8 Breslau den 21ſten Januar 1828. 


Paradeplatz No. 1. zu vermiethen und auf Oſtern 
zu beziehen der dritte Stock vorn heraus, beſtehend 
aus zwei Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche, Keller nebſt 
Zubehoͤr. 


— — 


Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 24. Januar 1828. 


7 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weitzen 1 Rthlr. 19 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. > Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. * 15 
Gerſte 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 RNthlr. 2 Sgr. ⸗ Pf. 
Hafer r Rthlr. „Sgr. = Pf. — + Ahr. 27 Sgr. 6 Pf. — 3 Ahle 25 Sgr. = Pf. 


d Feßtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Konig! Poſtaͤmtern zu haben. 


Redacteur: 


Profeſſor Dr. Ku niſch. 


